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1871, 


Telegrophifche Depefhen 
der „Thorner Zeitung“ 16. 10. 77. 

Paris, den 16. October. Fünfzehn Couſervative der 
aufgelöſten Kammer find nicht wieder erwählt. Unter ihnen 
zählt man etwa 11 Bonapartiſten, darunter Raoul Duval 
und den Herzog Mouchy. Die Republikaner verloren ihre 
Sitze mehr an reine Mo archiſten, als an Bonapartiſten 
Unter den gewählten Conſervativen ſind ſehr wenig Clericale. 
Genau bekannt bis jetzt 494 Wahen, Stichwahlen 12 

Paris, den 16. October, 4 U. Nachm. Das Wahl ⸗ 
reſultat mit Ausnahme der Colonieen iſt nunmehr bekannt. 
Gewählt 201 Couſervative und 314 Republitaner. 14 engere 
Wahlen erforderlich. 


Sir Northecofe. 

In der bereits erwähnten Rede des Schatkanzlers, Sir 
Stafford Northeote vor der Handelskammer in Exeter berührte 
derſelke auch den gegenwärtig in England entbrannten Kampf 
zwiſchen Schußzoͤllnern und Freihändlern Er äußerte ſich darüber 
wie folgt: „Es iſt unmöglich, auf den gegenwärtigen Stand der 
Dinge und auf die Aktion der verſchiedenen Nationen Europa's 
bezüglich der Handelspolitik zu blicken, ohne große Enttäuſchung 
zu empfinden über die Weiſe, in welcher die Handelsgeſetzgebung 
verſchiedener Länder gehandhabt wird. Uns iſt ohne Zweifel in 
früheren Jahren gelebrt worden, zu glauben, daß, wenn Eng⸗ 
land nur das Freihandelsſyſtem ſelber adoptiren würde, alle ander 
ren Nationen ohne fehr vielen Verzug feinem Beiſpiele folgen und 
daſſelbe Syſtem adoptiren würden. Es würde Ziererei jein, zu 
leugnen, daß dieſe Erwartung in hohem Grade enttäuſcht wurde. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß, obwohl England das 
Syſtem des Freihandels ſelber adoptirt hat, und zwar mit ſehr 
vielem Erfolge, und obwohl eine unpartetiſche und aufrichtige Er⸗ 
wägung der Wirkungen dieſes Syſtems nicht allein auf die Wohl⸗ 
fahrt England's ſelber, ſondern auch auf die anderer Länder, zeigen 
würde, daß es nicht allein für den Vortheil eines Landes, ſondern 
der ganzen Welt geweſen, wir trotz alledem doch das alte Feſthal⸗ 
ten an Schupzöllnerei, die alte Eiferſucht, die alten Mißdarſtellun⸗ 
gen und die alten Trugſchlüſſe vorfinden, von denen wir glaubten, 
daß ſie ſeit vielen Jahten beſeitigt worden. Es muß ein Gegen⸗ 
ſtand von nicht geringer Beſorgniß für uns fein, wie dieſer große 
Kampf bezüglich des Vorgehens auswärtiger Nationen enden wird, 
und es kann auch nicht an einiger Beſorgniß darüber mangeln, 
welches die Wirkung dieſer Diskuſſionen unter uns ſelber fein 
mag. Ich meinerſeits glaube, daß es nur ein einziges Verfahren 
giebt, welches England einzuſchlagen hat. Ich glaube, es kann 
durchaus kein Zweifel darüber obwalten, daß ed unfere Pflicht 
und unſer Intereſſe iſt, feſtzuhalten an den Doktrinen, welche wir 
adoptirt haben. Wenn dieſe Doktrinen wahr waren zur Zeit, wo 
wir dieſelben adoptirter, find fie auch jetzt wahr. Wenn wir un⸗ 
zufrieden darüber find, zu finden, daß andere Nationen dieſe Prin⸗ 
zipien nicht adoptirt haben, jo laßt uns auf alle Fälle ſolche Ar⸗ 
gumente gebrauchen oder ſolche Mittel, die in unſerer Macht ſtehen 
mögen, anwenden, welche im Stande find, ſie zu bewegen, eine 
beſſere Politik einzuſchlagen, aber hüten wir uns vor allen Dingen, 
dem Glauben Vorſchub zu leiſten, daß England ſein Verfahren 
bereut und die Wahrheit ſeiner Politik bezweifelt. Ich bin völlig 
über eugt, daß nichts fataler für die Intereſſen des Freihandels in 
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Uerlaſſen. 
’ No m a n 
von 
Ed. Wagner. 
Fortſetzung. ) 

„Wo iſt Alice's Kind?“ fragte der Major nach kurzem Nach⸗ 
denken. 

„Ich weiß es ebenſo wenig, wie Alice ſelbſt“, erwiderte 
Mrs. Kernot. „Miß Pitt verweigert hartnäckig jede Auskunft da⸗ 
rüber.“ 

„Es wäre gut, wenn Du das Kind auffinden könnteſt; Deine 
Macht über Alice würde dadurch um ſo größer werden.“ 

„Ich will noch einmal zu Miß Pitt gehen und ihr Schwei⸗ 
gen zu brechen ſuchen. Wann kann die Todesanzeige erſcheinen?“ 

„Nicht unter zwölf Monaten, wenn wir ſie 
in eine indiſche eitung ſetzen; aber ſchon in 
zwei Tagen, wenn wir dazu die „Times“ benutzen.“ 

„Dann lieber die „Times“, ſprach Mr. Kernot. „Ein Wi. 
derruf kann ſomit erſt nach zwölf Monaten erſcheinen, und hoffent⸗ 
lich zu ſpär; denn Alice muß annehmen, daß Thomas Parſey's 
Tod ſechs Monate vor dem Erſcheinen der Anzeige erfolgte. Nach 
weiteren ſechs Monaten iſt das Trauerjahr verſtrichen, nach deſſen 
Ablauf ſie Lady Temple werden wird; und ſo bleibt uns noch ein 
halbes Jahr zum Handeln, ehe ein Widerruf eintreffen kann.“ 

„Ein guter Gedanke,“ bemerkte der Major, „Alſo übermor- 
en wirft Du die Todesnachricht Thomas Parſey's in der „Times“ 
1 8 Einige Tage ſpäter mußt Du Dir Urlaub nehmen und 
bei Miß Pitt Dich nach dem Kinde erkundigen.“ 

„Und wenn ich es finde? * 

„Dann verſichere Dich deſſelben, damit Du Aliee vollſtändig 
beherrſcheſt.“ 


der ganzen Welt ſein kann, als das Vorhandenſein des kleinſten 
Argwohns, daß England das Vertrauen in die Prinzipien verliert, 
welche es angenommen hat. Es würde weit beſſer ſein, daß wir 
Jahre lang durch unweiſe Beſchränkungen ſeitens anderer Natie, 
nen leiden, als daß wir ſie ermuntern zu glauben, daß ſolche Be⸗ 
ſchränkungen unſere geheime Sympathie oder unſeren geheimen 
Beifall hätten. Man ſagt mir, daß, wenn andere Länder ſich 
weigern, uns die Zugeſtändniſſe zu machen, welche wir ihnen 
machen, es nur recht und billig ſei, daß wir einen Druck auf ſie 
ausüben und die Konzeſſionen, die wir machen, jo lange zurück 
ziehen bis ſie uns een Konzeſſionen machen. Ich glaube, 
das iſt eine ſehr gefährliche Doktrin. Es iſt aus dieſem Grunde 
eine ſehr gefährliche Doktrin, weil ſie die Idee zuläßt, daß die 
Zugeſtaͤndniſſe, welche ein Land dem andern in Sachen von Han⸗ 
delszöllen macht, Konzeſſionen find, welche Verluſte im Gefolge 
führen, falls ſie nicht durch Konzeſſtonen auf der anderen Seile 
kompenſirt werden. Es würde eine ſehr traurige und ſehr ſelt— 
ſame Erfahrung ſein, wenn wir jetzt, wo der Handel flau iſt und 
die Staatseinkünfte ein wenig unelaſtiſch ſind, die Politik Sir 
Robert Peels umſtießen und verſuchten, dieſe Uebel dadurch zu 
heilen, daß wir die Beſchränkungen wieder auferlegen, welche be- 
ſeitigt zu haben ihm zu ſo großem Ruhme gereichte.“ — Dieſe 
Aeußerung verdient auch bei uns auf dem Kontinent, wo zur Zeit 
die ſchutzzoͤllneriſche Agitation mächtig im Schwunge iſt, beherzigt 


zu werden. 
Der Krieg. 
Thorn, am 16. October. 

y. Während bei uns der Alteweiberſommer mit ſeltener Pracht 
eingetreten iſt, lauten die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze noch 
immer dahin, daß das Wetter jede Operation erſchwere 
Suleiman Paſcha meldet aus Kadikiöt vom 11., daß der Regen 
andauere und alle Operationen unmöglich mache. Dennoch be⸗ 
haupten ruſſiſche Telegramme, der Geſundheitszuſtand der Ruſſen 
ſei befriedigend. Anders freilich lauten Privatnachrichten. Danach 
leiden die meiſten Abtheilungen, namentlich jene an der Jantra, der 
artig an Mangel an Lebensmitteln, daß fie oft Tageflang ohne einen 
Biſſen Brod bleiben. Oft wird Zwieback „Suchari“ vertheilt, 
welcher abſolut ungenießbar iſt. Die Truppen um Biela haben 
große Mengen von ſolchem Zwieback vernichtet. Bei Tirnowa hat 
ein Bataillon den Gehorſam verweigert, weil es vier Tage ohne 
Proviant gelaſſen wurde und jeder Soldat ſich nur durch Betteln 
bei den Bulgaren nothdürftig erhalten konnte. An der Jantra 
und im Schipkapaſſe erhält die Mannſchaft kaum den dritten 
Theil der gewöhnlichen Rationen. Die Proviant⸗Transporte ges 
langen ſehr unregelmäßig an die Beſtimmungsorte. Drei Diviſio⸗ 
näre erklärten, fie könnten nur dann für die Aktionsfähigkeit ihrer 
Truppen einſtehen, wenn der Höͤchſtkommandirende ihnen erlauben 
werde, ſelbſt die Verproviantirung zu beforgen. An warmen Klei⸗ 
dungsſtücken fehlt es gänzlich. Bedeutende Sendungen von Män⸗ 
teln gerathen regelmäßig „in Verſtoß.“ Am Lom ſollen bereits 
Todesfälle durch Kälte vorgekommen ſein. Die Unordnung, welche 
in der Verwaltung der Intendanz herrſcht, ſoll eine ungeheure 
fein. Ganze Konvois von Proviant, ꝛc. verſchwinden ſpurlos. Die 
moraliſche Verfaſſung ider Armee iſt daher eine deſperate, 
und täglich werden Deſertionen gemeldet. Nun ſoll zwar nach 
Ausſagen türkiſcher Ueberläufer die Armee Osman Paſchas in 
Plewna ohne Munition und Proviant ſein. Wie wenig auf die 


Kernot bis zu den mehr beſuchten Wegen der Promenade, wo er 
fi) mit höflicher, ſcheinbar kalter Verbeugung von ihr trennte. 
In ſtreng militärſcher Haltung ſchritt er langſam einem nahen 
Kaffeehauſe zu, während Mrs. Kernot heimwärts eilte. Ihr Herz 
war leichter als zuvor, denn ſie ſah ſich ihrem Ziele einen Schritt 
näher gebracht, und dieſe Ausſicht ließ fie für einen Augenblick 
ihren Aerger darüber vergeſſen, daß Lord Temple, den ſie dem 
Major tauſend Mal vorgezogen hätte, für ſie verloren war. Sie 
gedachte der alten Zeiten, wo ſie Harding leidenſchaftlich geliebt 
batte, jo binge bend, fo glühend, daß fie Ehre und Alles, ſelbſt 
ihren Gatten geopfert, und ein Funke jener alten Liebe ſchien wieder 
in ihr zu erwachen. Sie verzieh es ihm, daß er ſie zu dem gemacht, 
was ſie war: eine Abenteuerin, die ſich nur noch durch einen ſchwachen 
Schein von außerordentlichem Anſehen in der Geſellſchaft zu er⸗ 
halten vermochte. Sie beſchloß, ihre ruheloſe Laufbahn aufzuge⸗ 
ben und mit dem Manne, der ſie zu dieſem Leben verleitet, den 
Reſt ihrer Tage in Ruhe zu verleben. Nur das Eine durfte ſie 
ſich nicht verſagen: die Rache an Alice, von deren Erfolg ja auch 
die Erreichung ihres Zieles abhing. N 

Zu Haufe angekemmen, begab fie ſich ſofort auf ihr Zimmer, 
wo ſie den ganzen Abend allein verbrachte. Auch am folgenden 
Tage ließ ſie ſich nur ſehen, wenn ihre Gegenwart unbedingt noth⸗ 
wendig war; wußte ſie doch, daß ſie im Uebrigen durchaus nicht 
nermißt wurde. 

Am zweiten Morgen fanden ſich der Baron, Mr. Lindjay, 
Alice und Mrs. Kernot wie gewöhnlich bei'm Frühſtück zuſammen. 
Mehrere Zeitungen lagen, wie dies jeden Morgen der Fall, auf 
dem Frühſtückstiſch, und Alice nahm die „Times,“ um dieſe ober⸗ 
flächlich durchzuſehen. Das meiſte Intereſſe für Frauen haben in 
der Regel die Liſten der Geborenen, Verheiratheten und Geſtorbe⸗ 
nen, und auch Alice überflog zunächſt dieſe, um zu ſehen, ob Je⸗ 
mand von ihren wenigen Bekannten durch die Geburt eines Söhn⸗ 


Die Abenddämmerung und der mit ihr aufſteigende kalte leins oder Töchterleins erfreut worden, oder in den Stand der 
Nebel mahnten endlich zum Aufbruch. Harding begleitete Mrs. heiligen Ehe getreten, oder mit Tode abgegangen war. Als ſie 


Ausſagen von Ueberläufern zu geben iſt, weiß man. Uebrigens 
erinnern wir daran, daß nach Schefket Paſchas Meldung die 
Straße von Plewna nach Orkhanje gedeckt iſt. Was hindert alſo 
Osman Paſcha, ſeine Truppen mit Proviant und Munition zu 
derſorgen und was hindert ihn, ſchlimmſten Falles ſie auf Orkhanie 
zurückzuziehen. — Die offiziellen ruſſiſchen Telegramme lügen 
fleißig weiter. So meldet ein Telegramm aus Kalaraſch, gegen⸗ 
über Siliſtria, vom 11.: Geſtern verſuchten die Türken in eini⸗ 
gen zwanzig Barken bei Nacht die Donau zu überſchreiten und 
auf das rumänifche Ufer überzugehen, um die von den Ruſſen bei 
Gura Borcei errichteten Erdwerke zu zerſtören. Die Türken, 
welche bis zu den Befeſtigungen vorgedrungen waren, wurden 
durch ein lebhaftes Gewehrfeuer von 1000 Mann, welche am Tage 
dort gearbeitet, und ſich auf Befehl des Generals Herſchelmann, 
Kommandeur der 24. Diviſion, in den Tranchsen verborgen hatten, 
aufgehalten. Die Verluſte der Türken betrugen 50 Mann lodt 
oder verwundet, die der Ruſſen 3 Mann (I!) todt. 

Auf dem armeniſchen Kriegsſchauplatze entwickelt ſich aber⸗ 
mals etwas Thätigkeit. Die Ruſſen verſuchen es wieder einmal 
mit ihren Umgebungen; nach einem Telegramm des Golos aus 
Karajal iſt ein Theil der ruſſiſchen Truppen auf dem Marſche 


nach der Rückzugslinie der Türken nach Erzerum. Das kann nur 


von Norden, von Ardahan über Olti geſchehen, wird aber kaum 
einen anderen Erfolg haben, als bisherige ähnliche Manöver. 
Daſſelbe Blatt bringt einen neuen Siegesbericht aus der Umge⸗ 
bung von Kars, wonach die Türken am 13. einen Angriff auf den 
Berg Jani — den die Ruſſen bekanntlich längſt geräumt haben 
— verſucht hätten, aber mit großen Verluſten zurückgeſchlagen 
ſeien. Ruſſiſcher Verluſt natürlich unbedeutend. Loris Melikoff 
hat ſich von Zewin bis Krükdara zurückgeſiegt; er wird auf dem⸗ 
ſelben bei den Ruſſen nicht mehr ungewöhnlichen Wege auch noch 
von Jagni nach Alexandropol gelangen. — Mukhtar Paſcha mel⸗ 
det ſeinerſeits unterm 11. nach Konftantinopel, „daß er mit den 
feindlichen Verpoſten einige Kanonenſchüſſe gewechſelt habe.“ Nach 
in Konſtantinopel am 14. eingegangenen Nachrichten hat Mukhtar 
Paſcha feine Armee am Aladjadagh konzentrirt und befeſtigt ſeine 
Poſitionen daſelbſt. 


Deutlchland. 
Berlin. den 15. October. Nach einer Münchener Mel⸗ 
dung verlautet in dortigen Abgerodnetenkreiſen, daß ſich der babe 


riſche Staatsrath von Schlör in den nächſten Tagen nach Berlin 


begeben werde. Man glaube, daß dieſe Reife mit den Perjonals 
verhältniſſen des Reichgeiſenbahnamts in Verbindung ſtehe. — Den 
zweiten Theil dieſer Meldung müſſen wir indeß als unbegründet 
bezeichnen. Soviel wir wiſſen, liegt es nicht in der Abſicht der 
maßgebenden Kreiſe, in den Perſonalverhältniſſen des Reichseiſen⸗ 
bahnamtes irgend etwas zu ändern, bevor die Frage der Reichzei⸗ 
ſenbahnen definitiv gelöft iſt. 

— Das Berliner Tageblatt bringt in ſeiner letzten Nummer 
Enthüllungen über das ung heuerliche Treiben einer in der Louiſen⸗ 
ſtraße wohnhaften Frau eines ſächſiſchen Offiziers, welche es ver⸗ 
ſtanden hatte, ſich in zahlreiche anſtändige Familien einzuführen, 
um die jungen und ſchönen Tochter derſelben alten und jungen 
Roués aus der hohen Geburts: und Finanzariſtokratie in die Arme 
zu führen. Die Angeklagte iſt die ſeit dem 11. März d. J. ver⸗ 
wittwete Frau Premier⸗Lieutenant Emilie Marie Hoffmann, ſepa⸗ 
rirte Fleiſcher, vorber verwittwet geweſene Schuhmacher Noack, aus 
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zu der Liſte der Geſtorbenen kam, zuckte fie plotzlich zuſammen. 
Noch einmal hielt ſie das Blatt dicht vor die 5 — 5 fuhr 
fie jäh empor, das Blatt entfiel ihren Händen, ihre Sinne 
ſchienen zu ſchwinden und ſie taumelte zurück. 

Der Baron, welcher ihr am nächſten faß, ſprang empor und 
fing ſie in ſeine Arme auf. 

„Alice, meine liebe Alice, was iſt Dir?“ rief er ängſtlich. 
„Reynold, öffne das Fenſter!“ 

Mr. Lindſay, welcher ebenfalls erſchreckt aufgeſprungen und 
an ihrer Seite war, eilte, das Fenſter zu öffnen. 

„Was fehlt Dir, mein Kind?“ wiederholte der Baron. x 

„Ueberanſtrengung,“ bemerkte Mrs. Kernot theilnehmend, in« 
dem fie ein Fläſchen aus der Taſche zog, ein wenig von dem dufe 
tenden Inbalt auf ihr Taſchentuch goß und damit die Schläfe des 
Mädchens benetzte. „Der lange Aufenthalt in London und die 


damit verbundene Aufregung, die Geſellſchaften, Bölle, Theater 


und dergleichen find zu viel für eine junge Dame, die das Lande 
leben gewohnt iſt. Ich habe ſchon längere Zeit bemerkt, daß ſie 
nicht ganz wohl ausſah.“ 

Alice war nicht in Ohnmacht gefallen; die unerwartete Nach⸗ 
richt hatte ihr nur einen kurzen Schwindel verurſacht. Sie bat 
ihren Vormund, fie nach ihrem Zimmer zu geleiten. 

„Einige Minuten Ruhe werden mich wieder ſtärken,⸗ fagte fie, 

Lord Temple führte ſie auf ihr Zimmer und ließ ſie am 
offenen Fenſter nieder. 

„Wir müſſen London verlaſſen und den Winter an der See⸗ 
ſeite verleben, mein Kind,“ ſagte er theilnehmend. „Die beſſän⸗ 
dige Aufregung hier und die ſchlechte Luft werden Dich tödten.“ 

Alice ſchüttelte langſam den Kopf. f 5 

„Das iſt es nicht, Mylord,“ ſprach fie leiſe. 

„Was denn, mein Liebling?“ fragte der Lord „Haft 
etwas in der Zeitung geleſen, was Dich ſo erſchütterte?“ 

Alice bejahte, und Lord Temple fragte nicht weiter. 


„Bleiben Sie bei mir, Mglord, bis ich wieder ganz wohl = 
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ſauerſtraße zurückgelaſſen, indeß hat fie, wie von Hausgenoſſen 


und Eiſenbahnen beim Reiche in den Abſichten des Reichskanzlers 
liege. 


nicht in's 


ſo feſt an ihn geſchmiegt und warum ihre kleine Hand die ſeinige 


einem Gefühl von Trauer erfüllt, welches er vollkommen gerechfer⸗ 


gißt,“ dachte er, indem er das Blatt wieder auf den Tiſch legte. 


Storkow gebürtig; bis zum 1. Oktober wohnte ſie in dem Hauſe 
Louiſenſtraße 4], ſiedelte indeß zur Quartalswende nach dem Haufe 
Deſſauerſtraße 4 über, woſelbſt ihr am 9. d. Mts. die Anklage 
wegen gewerbsmäßiger ſchwerer Kuppelei unter gleichzeitiger Vor 
ladung zu dem auf den 30. November dieſes Jahres anberaum⸗ 
ten Audienztermine behändigt wurde. Bis zu dieſem Augen⸗ 


blick hat die Frau immer noch mit Beſtimmtheit darauf 
gerechnet, daß die vielvermögenden Perſonen, welche 
angeblich in jene Affaire verwickelt ſein ſollten, zu ihren 


Gunſten eintreten würden; als ihr indeß der bittere Ernſt entge⸗ 
genſtarrte — es drohte ihr nach den vorliegenden Fällen eine 
Zuchthausſtrafe bis zu 5 Jahren — hielt ſie es für gerathen, 
die ihr gelaſſene Freiheit zu benutzen und ſich aus dem Staube 
zu machen. Um Donnerftag ift Frau Hofmann aus Berlin ges 
flohen; ihr Mobiliar hat fie zwar in ihrer Wohnung in der Deſ⸗ 


beobchtet worden iſt, neben ihren Werthſachen u. dergl. eine ganze 


Menge Briefe und einige Zeitungen ſorgfälltig eingepackt und mit · 


genommen. Wie umfangreich die Frau Lieutenant das ſchändliche 
Gewerbe betrieben hat, kann man aus dem Umſtande entnehmen, 
daß in der Vorunterſuchung nicht weniger als fünfunddreißig 
Zen gin nen verhört worden find, welche in den Salons der 
„Dame verkehrt haben. Von denſelben waren allerdings zwölf 


notoriſch der „höheren Proſtitution“ ergeben, die übrigen 23 da- 


gegen, die zum Theil ſehr anſtändigen Familien angehören, ſind 
durch die gefällige Vermittelung der Kupplerin direkt verführt 


worden. „Die Einzelheiten, die bei den Vernehmungen zu Tage 
gefördert worden, find jo haarſträubender Natur und zeugen von 


ſo erſchrecklichem Raffinement, daß wir uns hier ſelbſt der leiſeſten 
Andeutung enthalten müſſen. Wir beſchränken uns ſelbſtverſtänd⸗ 
lich darauf, die nackten Thatſachen ohne 905 Randbemerkung zu 
veröffentlichen; wir legen uns dieſe weiſe Zurückhaltung auf, weil 
wir feſt überzeugt find, daß unſere Leſer ſelbſt das Richtige treffen 
und weit rückhaltsloſer fritifiren werden, als es uns an dieſer 
Stelle vergönnt wäre.“ 

Wir haben ſchon vor geraumer Zeit darauf hingewieſen, 
daß eine Centraliſation der geſammten Verwalturg für Handel 
Unterm 12. October wird nun der „Weſerzeitung“ von 
hier telegraphirt: „Fürſt Bismark betreibt die Trennung der Ei⸗ 
ſenbahnverwaltung vom Handelsminiſterium.“ — Wir halten dieſe 


Mittheilung nicht für korrekt und finden es erklärlich, wenn die 


„Voſſiſche Zeitung“ dadurch zu der irrigen Bemerkung veran⸗ 


laßt wird: „Herr Maybach würde denn alſo Eiſenbahnminiſter wer⸗ 


den, da er vorläufig noch nicht Handelsminiſter ſein kann.“ Ein 
preußiſches Eiſendahnminiſterium wird Fürſt Bismark ſo lange 
Auge faſſen, als die Reichseiſenbahnangelegenheit noch 
keine res judicata iſt. 


Ausland 


DOieſterreich. Wien, 14. October. Der Präſident der italie⸗ 
niſchen Deputirtenkammer, Crispi, wird ſich von hier nach Peſt 
begeben. 7 

! > Großbritannien. London, den 13. October. Mit Bezug 
auf das ſeiner Zeit vielbeſprochene Seegefecht zwiſchen den briti⸗ 
ſchen Kriegsſchiffen „Shah“ und „Amethyſt“ und dem peruaniſchen 
Rebellenſchiffen „Huascar“ veröffentlicht die Admiralität noch einige 
nachträgliche Schriftſtücke, aus denen die nachſtehende Depeſche von 
Lord Tenterden, dem permanenten Unterſtaatsſekretär für auswär⸗ 
tige Angelegenheiten an den Sekretär der Admiralität, datirt 1. 
Auguſt 1877, Erwähnung verdient: „Ich werde von dem Carl 
von Derby angewieſen, Sie zu erſuchen, den Lords⸗Kommiſſären 
der Admiralität mitzutheilen, daß Se. Herrlichkeit der dem Kon⸗ 
treadmiral de Horſey zu machenden Mittheilung, welche es billigt, 
daß er dem geſetzloſen Treiben des „Huascar“ ein Ende geſetzt, 
aber gleichzeitig Bedauern darüber ausdrückt, daß er nicht zuerſt 
verſuchte, Regreß mittelſt Vorſtellungen zu erlangen, beipflichtet.“ 
— Der engliſch⸗polniſche Verein „Weißer Adler“ zu London ver⸗ 
anſtaltet eine Geldſammlung zur Equipirung einer vollſtändigen 
Ambulanz, welche der türkiſchen Armee während des gegenwärtigen 
Krieges zur Verfügung geſtellt werden wird. Die Krankenpflege 
werden polniſche Damen und Herren unter der Leitung eines er⸗ 
fahrenen polniſchen Arztes übernehmen. — In Wolverhampton 
herrſcht große Aufregung in Folge der Einführung deutſcher Mau 
rergeſellen. In einer Maſſenßerſammlung von heimiſchen Mau- 
rergeſellen wurde gegen die Einführung der Fremdlinge energisch 
proteſtirt und das Vorgehen der Meiſter ſtark gemißdilligt. Nichts⸗ 
deſtoweniger hat ein Meiſter 40 ſeiner Geſellen entlaſſen, weil ſie 
wegen der Einführung deuiſcher Arbeiter ſtrikten. — Invernary 
Caſtle, der Landſitz des Herzogs von Argyll in Hochſchottland 
wurde geſtern faſt gänzlich durch Feuer zerſtört. Der angerichtete 
Schaden iſt ein ſehr bedeutender. Es wurden zwar viele werth⸗ 
EC ud 
bin,“ bat Alice, und der Baron freute ſich, daß fie in ihrem 
Kummer einen Troſt darin zu finden ſchien, ihn in ihrer Nähe zu 


haben. 

Als Alice ſich wieder erholt hatte, ließ er ſie allein und ging 
in das Frühſtückszimmer zurück, wo Reinold noch weilte. 

„Geht es Alice beſſer?“ fragte dieſer. 

„Ja, aber fie iſt ſehr ſeltſam und eiregt,“ erwiederte der 
Lord. „Ich glaube, ſie hat etwas Unangenehmes oder doch Uner⸗ 
wartetes in der Zeitung geleſen.“ 

„Das glaube ich auch,“ ſagte Reynold ruhig. „Unſere ver⸗ 
ehrte Freundin, Mrs. Kernot, nahm das Blatt auf, als ich ihr 
den Rücken zugekehrt hatte, faltete es zuſammen und legte es auf 
den Tiſch, wie es jetzt noch liegt. Ich beobachtete ſie im Spiegel 
s ſah ihr boshaftes Lächeln, welches mir nicht ohne Bedeutung 

ien.“ £ 
„Was könnte es bedeuten?“ 

Lindſah zuckte mit den Schultern, und der Baron trat an 
den Tiſch, um zu ſehen, ob er die fragliche Stelle in der Zeitung 
nicht finden könnte. Nach einigem Suchen fiel ſein Blick auf den 
ihm wohlbekannten Namen Thomas Parſey, und er las: 

„In Madras ſtarb nach kurzer Krankheit 
Lieutenant Thomas Parſey. 
in ſeinem vierundzwanzigſten Lebensjahre.“ 

Gr wußte jetzt, was Alice fo tief erſchüttert hatte, er wußte, 

weshalb das bleiche Geſicht mit den thränenfeuchten Augen ſich 


ſo krampfhaft gedrückt hatte. Sie hatte den Geliebten ihrer Ju⸗ 
gendzeit — ihrer Kindheit, hatte er jagen mögen — verloren, und 
wenn fie ihn auch nicht mehr liebte, da er ſich ihrer unwürdig 
gezeigt, indem er fie ohne Grund verlaſſen jo hatte die unerwar⸗ 
tete Nachricht doch niederſchmetternd auf ſie gewirkt und ſie mit 


tigt fand und ehrte. 
„Ich will mit ihr eine Reiſe machen, damit fie ihn bald ver⸗ 


volle Gemälde, ſowie ein großer Theil der Bibliothek und des 
Mobiliars gerettet, aber eine große Menge von unerſetzlichen Kunſt⸗ 
gegenſtänden, ſowie eine koſtbare Sammlung antiker Waffen find 
ein Raub der Flammen geworden. Der Herzog und die Herzogin 
ſowie der Marquis von Lorne und deſſen Gemahlin, die Prinzeſ⸗ 
ſin Louiſe, befanden ſich im Schloſſe und mußten eine Zuflucht in 
einem benachbarten Hotel ſuchen. Das Feuer brach im Mittel⸗ 
thurm, wie man glaubt, durch Einſchlagen des Blitzes, aus. 
Die „Morning Poſt“ ſchreibt: „Gegenüber den Gerichten, daß 
der kaiſerliche Prinz in Straßburg geweſen ſei, wiederholen wir, 
daß der Prinz ſeit ſeiner Rückkehr aus Italien niemals England 
verlaſſen hat. Von Mitte Auguſt bis Ende September war Se. 
kaiſerl. Hoheit in Cowes (Inſel Wight). Er kam am 1. October 
in Chiſlehurſt an und hat ſeitdem ununterbrochen dort geweilt“. 
Wie dem „Mancheſter Guardian“ aus Konftantinopel 
unterm 10. d. telegraphirt wird, ſind ſeitens der Vertretet Oeſter⸗ 
reich's und Deutſchland's der Pforte wiederholt Vorſtellungen zu 
Gunſten eines Friedensſchluſſes gemacht worden. Dieſelben haben 
aber kein befriedigenderes Reſultat gehabt, als die Verſicherung 
des Großveziers, daß, ſo lange ein einziger ruſſiſcher Soldat auf 
türkiſchem Boden bleibe, es gänzlich nutzlos ſein würde, an Friedens⸗ 
unterhandlungen zu denken. 

Italien. Rom, 12. Oktober Die Voranſchläge des Budgets 
des Kriegs⸗ und Marineminiſteriums für 1878 ſind unter die 
Deputirten vertheilt worden. Erſteres beläuft ſich auf 174,237,398,72 
Lire Ordinarium, 27,206,000 Lire Extraordinarium, 17,008,000 
Lire zuſammen nach Abzug der Giropartien. Das vom Parlament 
genehmigte Definitivbudget des Kriegsminiſteriums betrug im 
Jahre 1877: 191,594,720 Lire, der Voranſchlag wäre demnach 
4,458,280 Lire höher, er iſt aber wirklich nur 2,675,280 Lire hö. 
her, wenn man die nöthigen Abzüge macht. Die Hauptgründe die⸗ 
ſer Budgeterhöhung ſind: Das Kriegsminiſterium hat die Kaval 
lerie auf dem im Heeresorganiſationsplan vorgeſchriebenen Frie⸗ 
dens⸗Effektiv⸗Pferdebeſtand gebracht, was in gewöhnlichen Zeiten 
nach und nach geſchehen wäre. Es hat ein größeres Truppenkon⸗ 
tingent und längere Zeit als im vorigen Jahre bei den Fahnen 
behalten und es hat die Alpenjägerkompagnien von 24 auf 36, 
und die Mannſchaften der Kompagnien von 100 auf 250 Mann 
gebracht. Außerdem find die Anſätze für die Artillerie und das 
Geniekorps erhöht worden. Der Kriegsminiſter gedenkt im Jahre 
1878 12,039 Offiziere, 186,584 Soldaten, 3124 Beamte und 
25,705 Pferde im Dienſt zu erhalten. Der Voranſchlag des Bud⸗ 
gets des Marineminiſteriums für 1878 beläuft ſich auf 48,946, 107,30 
Lire: 39,424,635,50 Ordinarium und 2,087,935 Lire Etraordi⸗ 
narium, 2,315,329,28 Lire mehr als im Jahre 1877. — 
Geſtern Nachmittag hielt die internationale Eiſenbahnkommiſſion 
ihre dritte Sizung. Der Vicepräſident Kommandeur Bodio prä 
ſidirte, weil der Profeſſor Dr. Brachelli ſich an der Debatte zu 
betheiligen vorzog. Die Verſammlung verhandelte über den von den 
Wiener ſtatiſtiſchen Kommiſſion vorgelegten Formularentwurf, wel- 
cher allen Eiſenbahngeſellſchaften mitgetheilt werden ſoll, und fie 
nahm ihn mit einigen Abänderungen an. Die einzelnen Kapitel 
deſſelben betreffen die Bezeichnung der Eiſenbahnlinien nach dem 
Beſitze und Betriebe derſelben; Name und Domizil der Verwal⸗ 
tung und der Betriebsdirektion; Länge und Eintheilung derſelben; 
das Betriebsmaterial derſelben; die Zahl der Reiſenden, das Ge⸗ 
wicht ihres Gepäckes und des Frachtgutes; Durchſchnittsbetrag 
des Gewichts per Achſe, das Anlagefapital, Garantieen und Un⸗ 
terſtüzungen des Staats oder andere; allgemeine Verwaltung⸗Ue⸗ 
berwachung und Erhaltung der Schienenſtränge; die Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten und Reparaturen, Betriebs⸗ und allgemeinen Koſten; 
Totalausgaben und Reingewinn. Dieſes Programm iſt durchbera⸗ 
then worden. Heute ſoll die Schlußfaſſung berathen werden. Dann 
giebt das Handelsminiſterium der Kommiſſion ein Gaſtmahl im 
Hotel de Rome uad uach demſelben tritt dieſelbe um 11 Uhr 
Nachts ihren Ausflug per Extrazug nach Neapel an. Der nächſte 
Kongreß wird wahrſcheinlich in Paris abgehalten werde. 

— Serbien. Wie das „Mémorial diplomatique“ beſtätigt, 
würde die Pforte auf eine ſerbiſche Kriegserklärung mit der Ab⸗ 
fegung des Fürſten Milan antworten, und die Mächte würden den 
Fuͤrſten vor einer fo ſtrengen Maßregel nicht jhügen können. In 
dem die Pforte von der ſerbiſchen Regierung Aufklärungen über 
dei letzten Rüſtungen verlangte, habe ſie nur von ihrem Rechte 
Gebrauch gewacht, welches die auf die Verhälinifje Serbien's ſich 
beziehenden Verträge gewährleiſten. 

Vereinigte Staaten. Waſhington, 14. Oktober. Der bis. 
herige Sprecher des Repräſentantenhauſes Randall (Demokrat) hat 
ſein Amt niedergelegt. 


Yrovinzielles. 


Strasburg, 14. October. In den Kreis-⸗Ausſchuß iſt Hr, 
Major v. Keyſerlingk⸗Liſſ wo wieder gewählt worden; neu gewählt 
—ͤ— — — — — —— — — — 


„Ich weiß nun, was Alice meint, als ſie ſagte, fie würde mich hei 
rathen, wenn fie frei wäre — jetzt iſt ſie frei.“ 

Mr. Lindſahy ſchien feine Gedanken errathen zu haben, er 
trat an ihn heran und legte beide Hände auf ſeine Schultern, in⸗ 
dem er ſagte: 

„Onkel, ich werde morgen abreiſen, und ich denke, daß wir 
uns jo bald nicht wiederſehen.“ 

8 „Das thut mir ſehr leid, Reynold,“ entgegnete der Baron 
ernſt. 5 

0 „Vielleicht würde es Dir nicht leid thun, wenn Du wüß⸗ 
te 5 a ı 
„Ich denke, daß ich Alles weiß, was Du mir jagen konnteſt,“ 
unter brach ihn der Lord, „Ich war ganz in Eurer Nähe, als 
Du vor zwei Tagen mit Alice ſprachſt und habe Alles mit 
angehört. 

„Um fo befjer,* ſagte der hochherzige junge Mann. „Ich ſagte, 
was ich fühlte, habe aber keine Urſache, über ihre Antwort Mr 
gen, da ich weiß, daß das Glück, welches ich erſehnte, Dir zu 
Theil werden wird. Alice und Du werden mir nach dieſer Entſchei⸗ 
dung nicht weniger lieb und theuer ſein, als vorher; aber weil 
— — Glück mir am Herzen liegt, will ich Dir noch einen Rath 

eben.“ 

5 „Ich bin überzeugt, daß es ein wohlgemeinter iſt.“ 

„Und ich boffe, daß Du ihn nicht ungeachtet läßt. Entledige 
Dich Mrs. Kernot's jo bald als möglich. Sie hat nichts Gutes 
im Sinn und iſt Alice nichts weniger, als eine Freundin. Weißt 
Du, was die Leute ſagen?“ 

11 ſagen ohne Zweifel ſehr viel,“ antwortete Temple gleich⸗ 
ültig. 

. „Sie ſagen aber etwas, was ganz beſonders Deine Verach⸗ 
tung verdient,“ ſagte Lindſay mit Nachdruck. „Dieſes Gerede geht, 
davon bin ich überzeugt, von Mrs. Kernot aus und läuft darauf 
hinaus, daß Alice für Deine Mündel zu alt iſt und Du 1 jun 
um ihr Vater zu ſein. Für ein Mädchen wie ſie, und einen 5 


find in den Kreisausſchuß die HH. Major v. Selle⸗Tomken und 
Bürgermeiſter Major Rafalski. Es dürfte dies wohl der einzige 
n Fall ſein, daß zu einem Kreisausſchuß drei Majore 
gehören. 179 
Danzig, 15. October. Org. Corr. Der frühere Diret⸗ 

tor des Berliner Aquariums, Herr Dr. Brehm gedenkt in nächſter 
Zeit nach unſerer Provinz zu kommen und zunächſt in Danzig 
eine Reihe von Vorträgen über ſeine letzte ſibiriſche Reiſe zu hol⸗ 
ten. Herr Dr. Brehm ſteht hier mit ſeinen im Winter 1875 gehaltenen 
Vorträgen noch in beſtem Andenken. — Am 13. d. M. wurden 
hier bei dem Kaufmann St., über deſſen am Altſtädt. Graben be⸗ 
findliches Kurzwaarengeſchäft kürzlich der gerichtliche Concurs er⸗ 
öffnet iſt, ſowie bei mehreren anderen Perſonen Hausſuchungen 
abgehalten und dabei verſchiedene zerſchniitene Handelsbücher vor⸗ 
gefunden, welche ſpäter durch andere, ſcheinbar ſpeciell für das. 
Concursgericht angefertigte, erſetzt waren. Dieſer Umſtand, ſowie 
die übrigen Ergebniſſe der Hausſuchungen führten zu der ſoforti⸗ 
gen Verhaftung des St., und zwar wegen Verdachts des betrüge⸗ 
riſchen Bankerotts. St. ſoll das betr. Geſchäft bereits mit einer 
Unterbilanz begonnen nnd bei der ſpäteren Zahlungs Einſtellung 
einzelne Gläubiger durch Auslieferung bevorzugt haben. 

Gneſen, 17. Oktober. (O. C.) In der geſtern beendigten 
vierten Schwurgerichtsſitzung, die unter Vorſitz des Appellationsge⸗ 
richtsrath Heinzius am 8 d Mts eröffnet wurde, ſind von 16 
Angeklagten 13 zu Zuchthaus reſp. Gefängniß, zwei zum Tode ver⸗ 
urtheilt, und einer freigeſprochen worden. Uud zwar wurden ver⸗ 
urtheilt: der Schuhmacher Friedrich Frankowski aus Mogilno wezen 
ſchweren Diebſtahls zu 5 Jahren, der Nachtwächter Topielski aus 
Gr Rybno wegen wiſſentlichen Meineides zu 2 Jahren, der 
Schneider Valzei aus Golanz wegen wiſſennichen Meineides zu 
3 Jahren, der Tiſchlergeſelle Jäger aus Znin, ein gefährlicher 
Verbrecher, wegen ſchwerer Diebſtähle, zu 10 Jahren, der Tage⸗ 
löhner Dezner aus Wiegenau wegen ſchweren Diebſtahls zu 5 
Jahren, Joſeph Strzeleckt wegen ſchweren Diebſtabls zu 2 Jahren, 
Anton Woyeiechowskt, wegen ſchwerer Diebſtähle zu 4 Jahren, 
Frauz Malkowski wegen ſchweren Diebſtahls zu 1½ Jahren Zucht⸗ 
baus und der Martin Wonzowskt wegen Diebſtahls zu 1 Jahr, 
Frau Penkula wegen ſchweren Diebſtahts zu 4 Wochen, der In⸗ 
pektor Valkmer wegen Vergehen gegen die Sittlichkeit zu 1 Jahr, 
der Wirth Julius Zippert wegen Nothzucht zu 2 Jahren Gefäng⸗ 
niß. Die Arbeiterfrau Victoria Schreemann wegen Mord und 
Johann Malewicz wegen Anſtiftuug zum Morde zum Tode. — 
Auch unſere Stadt hat wiederum ein Opfer des Dietriche walder 
Schwindels zu beklagen. Ein hieſiges junges Mädcheu litt an 
nem Herzfehler. Sie wallfahrtete nach Dietrichswalde, zog ſich 
zu ihrem Leiden eine Erkältung hinzu und ſtarb. Ultramontaner⸗ 
ſeits zögert man natürlich nicht, die Sache im Sinne von Heines 
Wallfahrt nach Kevlaar zu Ehren der Dietrichswalder Jungfrau 
zu deuten: „Gelobet ſeiſt Du, Marie.“ 

Koſten, 14. October. Bei Gelegenheit einer geſtern vom 
Vermö gensverwalter Hrn. Tſchuſchke angeſtellten Reviſion von 
kirchlichen Apparaten ſah ſich der Probſt Herr Brenk veranlaßt, 
die Jeſuskapelle zu betreten, u. als Pfarrer von ihr Befig zu neh⸗ 
men, natürlich in der Abſicht, die ordinationsmäßige Abhaltung 
des Gottesdienſtes, ſowie des Predigtamtes in deutſcher Sprache 
auch ferner dem Herrn Heinrich zu belaſſen, ſofern irgend ein 
Entgegenkommen ſeinerſeits gezeigt werden würde. Zu dieſem Ende 
fragte der Herr Probſt den am Altar ſtehenden Präbendar, ob er 
gewillt ſei, ſeinen Anordnungen nachzukommen, ob er ihn als 
rechtmäßigen Probſt von Koiten, dem nach Herkommen und Ordi⸗ 
nation des Biſchofs Pryluski dieſe Kapelle unterſtellt ſei, anerkenne⸗ 
Darauf folgte eine ganz beſtimmte, kategoriſche negative Antwort, 
die ſelbſt vom Standtpunkte des Gegners aus eine Verletzung aller 
kanoniſchen Regeln, ſowie des Anſtandes involvirte, indem der 
Präbendar dem Frageſteller die Qualifikation eines Prieſters ab⸗ 
ſprach. In Folge deſſen ſah ſich der Pfarcer zu feinem Bedauern 
genöthigt, den Herrn Präbendar Heinrich vorläufig a beneficiis zu 
ſuspendiren, die Kirchenſchlüſſel an ſich zu nehmen und | jo weit 
ihm ſeine Thätigkeit an der Pfarrkirche und die an der Landar⸗ 
wenanftalt Zeit laſſen, ſo viel an ihm liegt, die Seelſorge der 
deutſchredenden Katholiken in die Hand zu nehmen. Das Publi- 
kum verhielt ſich bei der Uebernahme der Kapelle ruhig, ebenſo 
auch bei dem heute früh von Herrn Probſt Brenk in der Kapelle 
abgehaltenen Gottesdienſte. Die Kapelle war übrigens in der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag von innen verriegelt worden, 
vermuthlich durch den Präbendar ſelbſt, von deſſen Wohnung, im 
Gebäude der Kapelle, eine Treppe nach der Orgel führt. Um 
die Kapelle zu öffnen, wurde zunächſt die Thüre derſelben bis zu 
Mannesbreite auögelägt und dann die Riegel von innen zurückge⸗ 
ſchoben. — Der landesverwieſene Vicar Bielski, welcher bereits 
einmal der Polizei entwiſchte, iſt geſtern verhaftet worden. Sein 
Aufenthaltsort war diesmal Lubin, wo er am Sonnabend von 
dem Herrn Polizeikommiſſarjus Kruſius aus Polen entoeckt wurde. 
23... ..., — .... 
ſtattlichen Manu von fünf oder ſechsundvierzig Jahren, wie Du, 
giebt es eine weit beſſere Art von Verwandtſchaft.“ 

„Ich danke für dieſen Wink, Reynold,“ ſagte lächelnd der 
Baron; „doch würde ich wahrſcheinlich von ſelbſt darauf verfallen 


Als Mr. Lindſay am anderen Morgen reiſefertig war, ließ er 
ſich bei Alice anmelden, um Abſchied von ihr zu nehmen. 
Dieſe empfing ihn und trat ihn unbefangen entgegen, 
und Lindſay reichte ihr die Hand, ohne daß ſie bebte. 
Kein Blick, kein Zug feines Geſichts verrieth den Schmerz, den 
die Trennung von ihr ihm verurſachte. 

„Ich gehe fort, Alice, und weiß nicht, wann ich zurückkebren 
werde,“ ſagle er mit tiefer, aber feſter Stimme. „Ehe ich aber 
gehe, möchte ich wiſſen, ob ich irgend etwas für Sie thun kann.“ 

„Sie kommen meinem Wunſche entgegen, Reynold,“ antwor⸗ 
tete Alice. „Ich wollte Sie um eine Getälligkeit bitten, aber —“ 

„Nun?“ fragte Lindſay, als fie zögerte. „Tragen Sie Ber 
denken, Ihre Wünſche mir anzuvertrauen? muß ich Sie daran er⸗ 
innern, daß ich Ihr Freund zu ſein gelobt habe und Alles für 
Sie thun werde, was in meinen Kräften ſteht?“ 

„O, nein, Reynold, es bedarf einer ſolchen Erinnerung nicht, 
aber es handelt ſich hier um etwas — wie ſoll ich es nennen — 
um ein kleines Geheimniß, in welches ich Sie zum Theil einwei⸗ 
hen und mir Ihren Beiſtand in einer für mich wichtigen Sache er⸗ 
bitten mochte. Kann ich Ihnen vertrauen, Reynold?“ 

„Unbedingt!“ 

„Gut,“ fuhr Alice fort. „Sie werden vielleicht bemerkt ha⸗ 
ben, Reynold, daß Mrs. Kernot mir abgeneigt iſt —* 

„Abzeneigt iſt nicht das rechte Wort — fie haßt Sie.“ 

„Sie mögen Recht haben. Ich habe eine Ahnung, daß Mrs. 
Kernot nicht ganz ſo iſt, wie ſie zu ſein ſich den Anſchein giebt, 
und ich würde Ihnen ſehr dankbar fein, wenn Sie Erkundigun⸗ 
gen über fie einzögen und mir dann, aber nur mir, mittheilten, 
was Sie erfahen haben.“ f 5 

5 Cortſetzung folgt.) 


= 


Bielski befand fich ſchon am Arme des Sicherheitsbeamten, als er 
von Neuem nach der Kirche entlief, um am Altare das jus asylüi 
für ſich in Anſpruch zu nehmen. Das Privilegium, an dieſer 


* 


= Heute früh ſahen wir, wie ein Fleiſcherburſche aus feiner Mulde einen ſprach es eine Wahrheit, mit dem anderen eine Lüge aus. 


einige Stücke Fleiſch verlor. Von einer Frau darauf aufmertſam ge⸗ 
macht, las er dieſelben aus dem Kothe wieder auf und legte ſie mit Ge⸗ 


Stelle vor jeder Maßnahme gegen feine Perſon ſicher zu ſein, müthsruhe in feine Mulde zurück. 


mag nun für das Zeitalter antiker Naivität recht angebracht 
geweſen ſein; ein geordnetes Staatsweſen des 19. Jahrhunderts 
kann fid) auf derartige Späße nicht einlaſſen. Und ſo wurde denn 
der ſtutzerbärtige Bielski an beiliger Stätte gezwungen, dem noch 
heiligeren Geſetze Folge zu leiſten. Der Polizei ⸗Kommiſſarius 
Cruſius bemächtigte fi feiner und unter ſeiner Bewachung, jowte 
in Begleitung, des Diſtrikskommiſſarius Czamanski aus Kriewen 
traf der vagabondirende Vicar hier ein. Kaum hatte ſich dieſe 
Nachricht verbreitet, da waren auch ſchon alle Straßen voll von 
Menſchen, richtiger von Frauen, unter denen das ſtärkere Geſchlecht 
nur geduldet zu fein ſchien. Mit kreiſchendem Hurrahgeſchrei 
wurde Bieleft am Rathhauſe empfangen. Dr. Bajanowski, der 
bei ſolchen Gelegenheiten von der polniſch⸗ultramontanen Partei 
dazu engagirt iſt, leidenſchaftlich geſtikulirend durch die Menge zu 
gehen und ſie durch perſönliche Einwirkung in fanatiſcher Stim⸗ 
mung zu erhalten, drängte ſich durch die Menge durch, um ſeinen 
pfäffiſchen Freund am Rathhauſe zu begrüßen, ohne daß ihm be⸗ 
boͤrdlicherſeits dieſes Vergnügen vergönnt wurde. Vom Rathhauſe 
wurde Bielski dann nach dem Gerichtsgefängniſſe transporlirt, die 
Menge felgte tobend und johlend bis zur Thür. Die bis dahin 
zu Fuße ihres Amtes wartenden Gensdarmen waren bald nicht 
mehr im Stande, die Menge ſo im Zaume zu halten; erſt als 
fie zu Pferde durch die Gaſſen ſprengten, wurde es ihnen moglich, 
des Exceſſes Herr zu werden. Aber auch dann noch beging man, 
ſoviel verlautet, das Wagniß, ſich an unſerem Bürgermeiſter thät⸗ 
lich zu vergreifen Neben dem ſchönen zeichnete ſich bei dieſen Auf. 
tritten das junge Geſchlecht durch ſeine Skandalſucht aus. 
Jarotſchin, 13. October. Im Sommer des Jahres 1875, 
nachdem der hieſige Dekan Rzezeiewski wegen Verletzung der Mai ⸗ 
geſetze aus der Provinz gewieſen war, tauchte ab und zu der Vi⸗ 
kar Gitzler aus Oſtrowo hier auf, um im Geheimen geiſtliche Hand⸗ 
lungen vorzunehmen. Zu jener Zeit lag der hieſige Maurerpolier 
Hübel ſchwer darnieder, er verlangte nach geiſtlichem Troſt und 
wurde ihm durch Gitzler die letzte Oelung gereicht Hierbei war 
der damalige Kirchendiener Zaborowski und der Landbriefbote Ur- 


banski thätig. Die Sache kam zur Anzeige, doch lehnte Zaborowskiſ 


und Urbanski jede Wiſſenſchaft von der durch Gitzler vorgenommen 
nen Amtshandlung ab und beeidefen ihre Ausſage Durch die 
fortgeführte Unterſuchung wurde das Gegentheil von dem erwieſen, 
was dieſe beiden Zeugen bekundet haben, fie wurden deshalb we⸗ 
gen wiſſentlichen Meineides unter Anklage geſtellt und vor 
mehreren Monaten gefänglich eingezogen. Geſtern ſtanden die bei⸗ 
den Angeklagten vor dem Schwurgericht in Oſtrowo und wurde 
jeder von ihnen zu 1%, Jahren Zuchthaus verurtheilt. Der Haupt 
zeuge in dieſer Unterſuchungsſache war der hieſige Schneider Schütz 
ler. Derſelbe ſtarb am Mittwoch Abend ganz unerwartet und fin⸗ 
det heute Nachmittag die Section der Leiche ftatt. — Neue Op. 
fer pfäffiſcher Tücke! (Y. O. 3.) 

Memel, den 14. October. (Org. Corr.) Unſere Stadt 
wird in nächſter Zeit eine mit lebhafter Freude begrüßte Taub; 
ftummenanftalt erhalten. Der Magiſtrat ſucht ein geeignetes 
Lokal zu pachten oder zu kaufen. — Freitag hatten wir ein hef⸗ 
tiges Gewitter. — Der Bau der Paulini'ſchen Schneidemühle 
in Uebermemel geht ſeiner Vollendung entgegen. Am vorig /n 
Sonntag wurde der große Dampfkeſſel mit beſonderer Genehmi⸗ 
gung der Oſtbahn über die Eiſenbabnbrücke gebracht, da das be⸗ 
deutende Gewicht von mehr als 220 Centner ein Abſteifen der 
Schiffbrücke gefordert hätte. 

Pillau, 12. Oktober. Der „Pr. litt. Ztg.“ ſchreibt man 
von hier: Am 10. d. Mts. fanden ſich ſeewärts ankommend 
mehrere größere Schiffe auf der hieſigen Rhede ein, die auch 
ſämmtlich mit Lootſen beſetzt wurden, und von welchen es vier 
Schiffen gelang, noch in der Dunkelheit ſicher in den Hafen ein 
zulaufen. Ein fünftes Schiff, das von Charlestown mit einer 
Ladung Porzellanerde nach Königsberg beftimm:e niederländiſche 
Galliotſchiff „Alida Hendrika“, geführt von Capitän Wegner, ge⸗ 
rieth an der friſchen Nehrung, unweit der Südermole, auf den 
Strand. Sobald die Nachricht von dieſem Unfalle hier bekannt 
eworden, wurden ſofort Hilfsmannſchaften mit dem nöthigen 

auwerk und Ankern ausgerüſtet und in einem Boote durch das 
augenblicklich unter Dampf liegende Privatbugſirdampfboot „Prin⸗ 
zeß“ unter perſönlicher Leitung des LootſenCommandeur Claaßen 
nach der Unglücksſtelle bugſirt. Die See ging ungewöhnlich hoch, 
und die Communikation zwiſchen dem Schiffe und dem Bugfſir⸗ 
boote „Prinzeß“ mußte durch das gleichzeitig zur Stelle ger 
ſchaffte Rettungsboot hergeſtellt werden; troß der Vunkelheit 
wurden die Anker und Taue bebufs Abbringung des auf dem 
Strand ſitzenden Schiffes ausgebracht. Bei dieſer in völliger Dun» 
kelheit auszuführenden ſchwierigen Arbeit hätte ſich leicht ein ber 
klagenswerther Unglücksfall ereignen können: der Lootſen⸗Comman⸗ 
deur Claaßen wurde nämlich beim Ausbringen der Anker in Folge 
des hohen Seeganges und der ſehr ſtarken Bewegungen der Fahr⸗ 
zeuge durch das Bugſirtau erſaßt und in die See geſchleudert. 

luͤcklicherweiſe wurde der Unfall ſofort bemerkt und Herr C. ſchleu⸗ 
nigſt aufgefiſcht. Bis 12 Uhr Nachts wurden demnächſt die an⸗ 
geſtrengten Verſuche zum Abbringen des geſtrandeten Schiffes ge⸗ 
macht, jedoch mußten die Arbeiten eingeſtellt werden, da der See⸗ 
gang immer ſtärker wurde, und das Waſſer im Schiffe mehr und 
mehr zunahm und daher darauf Bedacht geoommen werden mußte, 
die Beſatzung aus ihrer gefahrvollen Lage zu bringen. Die Schiffs. 
beſatzung ſowie die requirirten Hilfsmannſchaften wurden durch 
die Lootſen mit zweimaliger Fahrt in dem Ret tungsboote etwa 
2 Uhr Morgens glücklich ans Land gebracht. Das geſtrandete 
Schiff iſt vollſtändig voll Waſſer und beinahe bis zum Deck verſandet. 


CJoc ales. 
Thorn, 16. October 1877. 

— Die Einlöſung unſerer alten preußiſchen Caſſenanweiſungen vom 2. 
Nov. 1851, 15. Decbr. 1856, und 13. Febr. 1861 hört mit dem 30. März 
nächſten Jahres auf. Sämmtliche Haupt⸗ und Unterſteuerämter find 
angewieſen, bis zu dieſem Tage die genannten Caſſenſcheine zum vollen 
Werthe einzulöſen. Ebenſo haben die ſämmtlichen Steuerämter die Wei⸗ 
ſung erhalten, die Landgräfl. und Kurfürſtlichheſſiſchen "a, ½, ½, 1 
Thalerſtücke einzubehalten, ſowie die auf Grund der Zehntheilung des 
Groſchens geprägten alten — ſächſiſchen ꝛc. — Zweipfennigſtücke und die 
auf Grund der Zehn- oder Zwölftheilung des Groſchens geprägten Ein⸗ 
pfennigſtücke zur Ablieferung einzuhalten. Für die Ye: Thalerſtücke iſt 
dieſe Vorſchrift ſchon lange erlaſſen. Cin Termin zur Beendigung der 
Einziehung dieſer Münzſorten iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt. 

— Dee Einwohner Lange aus Regencia iſt des vor einigen Monaten 
bei einer Schlägerei in Neſſau verübten Mordes von einem Knecht 
(Name unbekannt) zu Neſſau verdächtig und der köngl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft geſtern überliefert. Nach Schluß der Redaction gemeldet.) 


— Herr Regierungspräfident von Flottwel hat feine Dispoſitionen um 
24 Stunden geändert. Er trifft erſt heute Abend hier ein. 

— Auf herrn Walter Lambeck's Veranlaſſung wird Fräulein Rilke, die 
bier in gutem Andenken ſtehende Pianiſtin, Anfangs November unter 
Mitwirkung einiger Dilettanten concertiren. In dem Hofmannſchen 
Concert wird Fräulein Rilke nicht mitwirken. 

— Seitens der Poltzeiauwaltſchaft waren mehrere hieſige Kaufleute an⸗ 
geklagt worden, verfälſchte Gewürze, namentlich Zimmetcaſſia, in ihren 
Geſchäftslocalen zum Verkauf feil gehalten zu haben. In dem geſtern 
vor dem Polizeirichter anberaumten Termine wurde durch Vernehmung 
der Herren Kreisphyſicus Dr. Kutzner und Apotheker Schmiedeberg, als 
Sachverſtändiger, die Verfälſchung feſtgeſtellt, und es erfolgte darauf die 
Verurtheilung der Angeklagten zu einer Geldſtrafe, welche mit Rückſicht 
darauf, daß der dolus nicht erwieſen war, vielmehr anzunehmen ſtand, 
daß die betreffenden Kaufleute durch jene Waare ſelbſt angeführt ſeien, 
für diesmal nur niedrig bemeſſen wurde. 

— Eine gewiſſe Katharina Turska wurde verhaftet, weil fie im Ver⸗ 
dacht ſteht, aus einem Pferdeſtalle in der Bromberger Vorſtadt drei 
Decken geſtohlen zu haben. 

— Den Landrathsämtern geht vom Polizeipräſidium zu Stettin fol⸗ 
gende Notiz zur Verbreitung zu: 

Der Ritterſchaftlichen Privatbank zu Stettin ſind in der Zeit vom 
9. bis 11. d. Mts. geſtoblen: \ 

22 4%½ procentige pommerſche Pfandbriefe und zwar: 

Departe ment Anklam Nr. 6162, 6733, 8995, 8996, 9527, 11,688 
12,600, 12,602, 12,603, 14,035 bis 14,044, 14930. 

Departement Stargard Nr. 14,002, 14,074 in Summe 22 
Stück zu 3000 Ag. 

Verdächtig u. flüchtig iſt Buchbalter Adolph Franz Guſtav Hering, am 
13. März 1850 in Stettin geboren, 7-8 Zoll groß, dunkles volles Haar, 
dinner, dunkler Backenbart, volles Geficht, bleich, dicke Lippen, korpulent, 
Bierbauch, ſchneller wiegender Gang, trägt gewöhnlich einen 
Cylinderhut tief auf der Stirn und war, mit einem neuen blauen Kamm⸗ 
garn⸗Anzug bekleidet. 1 


Ver ſchieden es. 


— Deutſche Officiere bei der ruſſiſchen Donau» 
Armee. Prinz Arnulf von Bayern iſt am 2. d. Mis. Abends 
über Wien in das ruſſiſche Hauptquartier abgereiſt und bereits in 
Bukareſt angekommen. — Die aumtlichen ruſſiſchen Organe publi⸗ 
eiren die mehrfach erwähnten Ordensverleihungen an den prenfi« 
175 Major im Geueralſtabe Nuco von Liegniß. Darnach erfolgte 
die Verleihung des Georgsordens „unter Bezeußzung der beſon⸗ 
deren Anerkennung des Kaiſers und als Belohnung des in den 
Gefechten mit den Türken bei Uflant und auf deu Höhen von 
Schipka bewieſenen Muthes“; die des Wladimirordens unter 
Bezeugung des beſonderen Wohlwollens des Kaiſers und als Be, 
lohnung der gelegentlich des Balkanüberganges am 8. (20.) Auguft 
vollbrachten muthvollen Handlungen. — Dem genannten Offizier 
iſt ſeitens Sr. Maj unferes Kalſers und Königs unter dem 25. 
September auch dafür der Orden pour le mérite verliehen wor⸗ 
den, mit dem ſeit dem Feldzuge 1870 —71 kein Offizier dekorirt 
warden iſt. Major v. Lig itz war einer der erſten, welche die 
Donau bei Siſtowa überſchritten. Er folgte darauf dem fliegen« 
den Korps des Generals Gurko, mit welchem er in Tirnowo ein⸗ 


An das allererſte Haus war wohl eine Papſtdepeſche gekommen, 
nur handelte dieſelbe nicht vom Papſt Pius dem Neunten, ſondern 
von dem Direkeor der ritterſchaftlichen Privatbank für Pommern, 
der ſich im Laufe des vergangenen Dinstag in Stettin entleibte 
und der zufällig den Namen Papſt trug. 

— Dr. Dühring. Aus 8 rlin ſchreibt man uns: „Im 
Laufe dieſes Monats wird Dr. Dührung vor Herren und Damen 
drei popuſäre Vorträge halten und zwar den eiſten über die 
„Freiheit der Wiſſenſchaft,“ den zweiten über die „Verfolgung 
von Wiſſenſchaſtsgrößen durch die Handwerksgelehrten“ und den 
dritten über den „Rückſchritt in den Aufklärungspflichten der Na⸗ 
turwiſſenſchaft.“ Dieſen Vorträgen ſoll alsdann die Nonſtituirung 
der „geſellſchaftlichen Vereinigung für Befreiung der Wiſſenſchaft 
und Moderniſirung der Bildung“ folgen, die betauutlich bis auf 
die Zeit nach Ablauf der Ferien der Studirenden verſchoben were 
den mußte. Dieſe Vereinlaung wird bei einem völlig populären 


„ 


Geſammtcharakter, der die Aufnahme der verſchiedenſten Elemente 


geſtattet, zwei ſpezielle Hauptabtheilungen für Naturwiſſenſchaft 
und für Kulturwiſſenſchaft erhalten, unter denen die Hauptzweige 
des Studiums, einſchließlich der Jurisprudenz und Nationaldko⸗ 
nomie, vertreten fein werden. Vorläufig ſoll dabei der Grundſatz 
maßgebend ſein, die Mitglieder der Geſellſchaft nur mit einem 
ſolchen Beitrag in Anspruch zu nehmen, der zur Deckung der ſach⸗ 
lichen Koſten ausreicht. Die anleitenden Vorträge innerhalb der 
Vereinigung ſelbſt wird Dr. Dühring unentgeltlich halten.“ 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Danzig, den 15. October. Wetter: ſehr ſchoͤn und warm. 
Wind: S. 


Weizen loco fand am heutigen Markte gute, wenn auch nicht allge⸗ 
meine Kaufluſt zu unveränderten Preiſen, doch ſchloß der Markt ermat⸗ 
tend. Abfallende und kranke Waare bleibt aber nach wie vor ſehr ſchwer 
zu verkaufen. Bezahlt iſt für Sommer- 129 pfd. 210, 212 Ag, bell 
aber ausgewachſen 126 pfd. 225 A, bunt 122/3 bis 127 pfd. 210-224 
Ay, hellbunt 128 130 pfd. 240 , hochbunt glaſig 126132 pfd. 
235—253 Ku, weiß 130 pfd. 215, 248 A, ruſſiſch 124 pfd. 211 Ag, 
fein 13½ pfd. 220 r pr. Tonne. Termine ziemlich unverändert, 
Oetbr. 225 KA bez., Octbr.⸗Novbr. 220 & Br., April⸗Mai 217 Ar 
Br. Regulirungspreis 226 Ax. 

Roggen loco flau, inländiſcher und unterpolniſcher beſetzt 122 pfd. 
137 A, guter 123 pfd. 141 Ax, 127, 12 pfd. 145, 145½, Age pr. 
Tonne bezahlt, ruſſiſcher 120 pfd. brachte 135 A pr. Tonne. Termine 
geſchäftslos. Regulirungspreis 136 KA. — Gerſte loco große 105 pfd. 
156 Ax, beſſere 112/116 pfd. 178, 179 Ag pr. Tonne bezahlt, kleine 
Gerſte 100 pfd. 140 Ag pr. Tonne gekauft. — Erbſen loco Koch⸗ zu 
155 und 160 A& pr. Tonne gekauft. Termine April⸗Mai Futter⸗ 148 
Br. — Winter⸗Rübſen loco iſt nach Qualität mit 34 und 36 A1 


pr. 200 pfd. bezahlt. — Spiritus loco iſt zu 48½ A pr. 10,000 Ltr. 


pCt. gehandelt. 
Berlin, den 15. October. — Producten⸗Bericht. — 


Wind: NNW. Barometer 28. Thermom. früh 6 Grad. Witte⸗ 
rung ſchön. 1 
Der Verkehr am heutigen Getreidemarkt war beſchränkt. 


Für Weizen auf Termine bekundete ſich eine ziemlich feſte Stimmung, 
die ſich vorzugsweiſe auf Deckungen für die laufende Sicht ſtützte; Loco 


zog und bis über den Balkan drang. Von dort veröffentlichte er aber blieb ſchwer verkäuflich. Gek. 13,000 Ctr. 


ſeine Aufſehen ertegenden Berichte über türfiihe Grauſamkeiten, 


die zu der bekannten diplomatiſchen Reklamation Anlaß gaben. — 
Kapitain⸗Lieutenant Oldekop von der Kaiſerlichen Marine, einer 
der deutſchen Offiziere, welche vom Zaren die Erlaubniß erhalten 
hatten, der ruſſiſchen Armee ſich anzuſchließen, iſt von der Donau 
und dem Schwarzen Meer, woſelbſt er ſich über die ruſſiſchen Verthei⸗ 
digungs- und Offenſtokräfte zur See eingehend informirte, wieder in 
Berlin eingetroffen. Kapitain Oldekop war einige Zeit dem Groß⸗ 
fürſten Alexis attachirt, der das Komanpo über die allerdings nur 
aus wenigen Kanonenbooten beſtebende Donauflottille führt. Eine 
Verſtärkung hat die letztere neuerdings durch die den Türken bei 
Nikopolis abgenommenen beiden Kanonenboote erfahren, welche 
ſofort wieder in Stand geſetzt und bemannt wurden. Von der 
Donau wandte ſich Kapitain Oldekop nach dem Schwarz n Meere, deſſen 
Küſte er bereiſte. Längere Zeit weilte er in Odeſſa, Nikolajeff 
und Kertſch. Im Ganzen war er beinahe vier Monate abwe— 
fend; ſeine Berichte ſollen viel intereſſantes Material enthalten. 
Für Deutſchland mit feiner langgeſtreckten Secküſte iſt es von ber 
ſonderer Wichtigkeit, die meiſterhafte Art nnd Weiſe kennen zu 
lernen, wie Rußland bei verhältnißmäßig geringer Flottenmacht 
im Stande iſt, den zur See bede tend ſtärkeren kürkiſchen Gegner 
in Schach zu halten. — Desgteichen hat der Premier-Vieutenant 
Ebdorf vom Ingenieu⸗Korps nach Beſichtigung der Küftenbefeftir 
gungen des Schwarzen Meeres die Heimreiſe angetreten. — Außer 
den offiziell den Operationen der ruffliden Armee folgenden deut⸗ 
ſchen Offizieren fte in der letzten Zeit mehrere ehemals dem 
Verbande des deutſchen Heeres angehörige Oſſiziere nach voll⸗ 
ſtändiger Löſung ihres früheren Verhältntſſes in den Militärdienst 
Rußlands getreten. Zu dieſen gehört auch Graf Pfeil, der noch 
vor Kurzem als Hauptmann und Kompagnie⸗Chef beim 1. Garde⸗ 
Regiment in Potsdam ſtand. 

— Die Schulbildung der Rekruten von 1876 bis 1877. 
In Bezug auf die Schulbildung der im Erſatzjahre 1876 — 77 
bei dem Landheer und der Reichsflotte eingeſtellten preußiſchen 
Mann ſchaften hat ſich nach der deshalb aufgeſtellten amtlichen Ue— 
berſicht Folgendes ergeben: von den 84,675 Rekruten waren 
76,714 mit Schulbildung in der deutſchen Sprache, 5475 mit 
Schulbildung nur in der Mutterſprache, und 2506 ohne Schulbil⸗ 
dung oder 2,959 pCt. der Eingeſtellten. Von den 11,394, welche 
die Rheinprovinz ftellte, waren nur 12, welche lediglich eine Schul⸗ 
bildung in der Mutterſprache hatten (je 2 aus den Regierungsbe⸗ 
zirken Coblenz und Trier und je 4 aus den Regierungsbezirken 
Düſſeldorf und Aachen) und 59 ohne Schulbildung, oder 0518 
pCt. (nämlich aus folgenden Regierungsbezirken: 3 aus Coblenz, 
31 Düffeldorf, 13 Köln, 10 Trier, 2 Aachen). Das ungünftigfte 
Verhältniß hinſichtlich der ohne Schulbildung Ausgehobenen lie, 


ferte die Provinz Preußen, nämlich 1048, es folgen die Provin- 1 


zen: Poſen mit 790, Schleſien mit 353, Pommern mit 71, 
Rheinprovinz mit 59, Brandenburg mit 54, Weſtfalen mit 41, 
Hannover mit 32, Sachſen mit 26, Schleswig⸗Holſtein und Heſ⸗ 
ſen⸗Naſſau mit je 13. Die 240, welche Hohenzollern, und die 
a, welche Lauenburg ſtellte, beſaßen „fämmtlih* Schul. 
bildung. 

— Der Pabſt iſt todtl Zur Abwechſelung war am vorgeſtri⸗ 
gen Tage wieder einmal an der Wiener Börſe das Gerücht ver⸗ 
breitet, es ſei der Papſt geſtorben, und Eingeweihte wollten wiſſen, 
ein dortiges allererſtes Haus habe eine diesbezügliche Todesdepeſche 
erhalten. Nun, das Gerücht hatte ein doppeltes Geſicht: mit dem 


Roggen zur Stelle war nur mäßig angeboten und gut preishaltend, 
während Lieferung etwas billiger erlaſſen werden mußte. Get. 10,000 Ctr. 

Hafer in loco ſowohl als auch auf Termine hat ſich ziemlich gut im 
Werthe behauptet. Gek. 3000 Ctr. 

Für Rüböl trat die Frage etwas mehr hervor, was beſſere Preiſe 
im Gefolge hatte. Gek. 600 Ctr. 

Spiritus anfänglich matt und etwas billiger, hat ſich ſpäter wieder 
im Preiſe erholt und der Markt ſchloß auch feſt. Gek. 20,000 Ltr. 

Weizen loco 200 —248 & pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Roggen loco 136—157 Ar pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. 
— Mais loco pr. 1000 Kilo 142-147 Ar nach Qual. gefordert — 
IGerſte loco 140-195 Ag pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer 
00 110 170 A. pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Erbſen. Koch⸗ 
waare 169—195 & pr. 1000 Kilo. Futterwaare 155 168 Ax per 1000 
Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 75,3 Ax bez. — Leinöl loco 67 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 22 bezahlt. — Spiritus loco 
ohne Faß 50,6 Au bez. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen 
auf 227 K per 1000 Kilo, für Roggen auf 138 Ag per 1000 Kilo, für 
Hafer auf 140%½ A auf 1000 Kilo, für Rübbl 75,2 A per 100 Kilo, 
ür Spiritus auf 50,3 A per 100 Liter Prozent. 


Telegraphische Schlussoourse. 


Bern, deu 16. October 1877 15.110. 77. 


Fonds N 
Kuss. Banknoten! !?! RER, 190251191 —25 
Warschau 8 Tage.. 189 —500190—75 


Pol. Pfandbr. 5% . 5 
Poln. Liquidationsbrisfe . . . . 
Westpreuss. Pfandbriefe 
Westpreus. do. 4½% A:. 
Posener do. neue 4% . 
Oestr. Banknoten 5 
Discont® Command. Ant. 
Weizen, gelber: 

Oktober 8 . 
April-Mai „ 0 * * . * „ 


58 —20 61—50 


Roggen: 
ER Eee ER P 
Okt.-Nov. * * „ * 0 * 0 0 „ . „ 
NFF .. 5 
April-Mai . r 
Rüböl. 
9m. ee 8 
April-Mai 2 3 
Spiritus 
o -o A a 
Okt. * * * „ * U 0 0 * 
April-Mai RE NE ET ne 
Wechseldiskon tio 
Lombardzins fuss er, 


— —ͤ ñ— ——ẽ 


en den 16. October, 
Waſſerſtand der Weichfel heute 1 Fuß 9 Zoll. 


Inferate. 


Montag Morgens 4% Uhr ent⸗ 
riß uns nach kurzem Krankenlager 
der unerbittliche Tod unſern lieben 
Mann und Vater den Schützen⸗ 
diener 
Johann Badinski 
im 40. Lebensjahr. Um ſtilles 
Beileid bitten die tief betrübten 
Hinterbliebenen. 
Thorn, 16. Detbr. 1877. 
Die Beerdigung findet heute Mitt⸗ 
woch den 17. d. Mts. Nachmittag 3 
Uhr vom Krankenhauſe aus ſtatt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


und Lehrerinnen des Bezirks ſpezielle 
Kenntniße zu erhalten und hat zu die⸗ 
ſem Zwecke die Einſendung einer aus⸗ 
führlichen Nachweiſung verlangt. In 
Folge deſſen erſuchen wir Hiermit alle 
am hieſigen Orte wohnhaften emeritir⸗ 
ten Lehrer und Lehrerinnen in den 
nächſten Tagen im diesſeitigen Polizei 
Sekretariat, Behufs Auskunfts⸗Erthei⸗ 
lung über die von der Königlichen Re ⸗ 
gierung geſtellten Fragen zu erſcheinen. 
Thorn, den 13. Oktober 1877. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 5. d. M. 
iſt heute die unter der gemeinſc aftlichen 


Firma 

W aſtor und Fabian“ 

ſeit dem 1. Oktober d. J. 

Kaufleuten 

1. Zimmer- und Maurermeiſter Al- 

fred Paſtor, 

2. Alfred Fabian 

beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
diesſeitige Geſellſchafts⸗Regiſter unter 

Nr. 95 eingetragen mit dem Bemerken, 

daß dieſelbe in Thorn ihren Sitz hat. 

Thorn, den 6. Oktober 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


aus den 


Die Königliche Regierung zu Ma⸗ tions-Urlauber, am 10. November die 
rienwerder wünſcht über die geſamm⸗ Wehrleute. 
ten Verhältniſſe der emeritirten Lehrer Wer ohne genügende Entſchuldigung 


Zu Folge Verfügung vom 8 d. M. 


Höber ebendaſelbſt unter der Firma 
„Louis Höber“ 
in das diesſeitige Firmen ⸗Regiſter un⸗ 
ter Nr. 521 eingetragen. 
Thorn, den 10. Oktober 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. T 
A. Barrein, 


Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten Thorn. 
empfiehlt zur Herbſipflanzung 
Frucht⸗ u. Zierſträucher ꝛc. 


als beſonders preiswürdig gegen Caſſa. 


Prachtvollen Blumenkohl 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


i te die in T ichtet — 
. NS Remis | Kiſſners Reſtauration 


Bekanntmachung. 


Die diesjährigen Herbſtcontrolver⸗ 


ſammlungen im Bezirk der 2. Com⸗ 
pagnie Thorn finden ſtatt: 


Bruschkrug, 5. Novbr. Mrgs. 9 Uhr 
Gurske, 8 3 
Leibitsch, 7. ER 
Thorn, (Land) 8. „ . „ 
Thorn, (Stadt) 9. „ SE! 


Thorn, („) 10. 


U " 9 ’ 
Zu denſelben erſcheinen ſämmiliche und empfehle ich 


Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
ohne Ausnahme (Reſerviſten, Wehr⸗ 
leute, die zur Dispoſition der Truppen ⸗ 
und der Erſatz⸗ Behörden entlaſſene 
Leute) in Thorn (Stadt) am 9. No⸗ 
vember die Referviſten und Dispoſi⸗ 


ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nach⸗ 
dienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe länge⸗ 
tes Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Flößer pp. ſind verpflichtet, 
wenn ſie den Control⸗Verſammlungen 
nicht beiwohnen können, bis zum 15. 
November d. J. dem betieffenden Be⸗ 
zirksfeldwebel ihren zeitigen Aufenthalts⸗ 
das Bataillon 
Exiſtenz 


ott anzuzeigen, damit 
auf dieſe Weiſe von 
Kenntniß nimmt. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Control⸗Verſammlungen ihre Mi⸗ 
litairpapiere mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Oits⸗ 
Polizei⸗Behörden (bei Beamten durch 
ihre vorgeſetzte Civil⸗Behörde) glaub⸗ 
haft beſcheinigt werden müſſen, iſt die 
Entbindung von der Beiwohnung der 
Control⸗Verſammlung rechtzeitig zu be⸗ 
antragen. Dergleichen Entſchuidigungs⸗ 
Atteſte müſſen ſpäteſtens auf dem Con- 
trolplatze eingereicht werden und genau 
den Behinderungsgrund enthalten. Spä⸗ 
ter eingereichte Aitefte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. 

Atteſte, welche die Ortsvorſtände, Po- 
lizei⸗Verwalter, etc. über ihre Perſon 
ausſtellen, werden nicht acceptirt. 

Thorn, den 4. Oktober 1877. 


Kgl. Bezirks⸗Commando. 


ihrer 


Kl. Gerberſtraße. 16. 
Heute und die folgende Abende: 
Erſtes Auftreten 


einer Berliner Sängergeſellſchaft in Schm 


„Polniſchem National-Kofüm. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Es ladet ergebenft ein 
Director C. Enfger. 


Ausverkauf. 


Der Reſtbeſtand von Stoffen, Bett- 
zeugen, und verſchiedenen anderen Ar⸗ 
likeln zu ſehr billigen Preiſen bei 

M. Friedländer. 

Breiteſtraße Nr. 441. 


1 mbl. Zim f. 2 Hrn. z. vrm. Seglerſtr. 138. 


Brockhaus' Bilder-Atlas. 


In neuer Lieferungs⸗Ausgabe erſche int: 


2 Bilder- Atlas. 
Ikonographiſche Encyklopädie der Wiſſenſchaften u. Künſte. 


Ein Ergänzungswerk zu jedem Converſations⸗Lexikon. 
Zweite umgearbeitete Auflage. 
Atlas von 500 Tafeln in Stahlſtich, Holzichnitt und Lithographie. 


Vorläufige Anzeige. 


Einem hochgeebrten Publikum der Stadt und Umgegend die ergebene An⸗ 
Mo. 305, ein 


Galanterie⸗, Kurz⸗ u. Weißwaaren-Geſchäft 


zeige, daß ich vom 20. d. ‘Mid. an, in der Eulmerftr. 


unter der Firma 


mE Julius Gembicki 


Einſtweilen befindet ſich mein Lager in 
Hemplers Hötel, Zimmer Nr. 1 
hiermit den geehrten Kunden nachſtehende Artikel: 
ſämmtliche Zuthaten zu Kleidern, als: 
großer Auswahl, 


eröffnen werde. 


Fach ſchlagende Artikel zu ſehr billigen Preiſen. 
Stets gute Waare, wie reelle Bedienung verſichernd zeichne 
Hochachtungsvoll. 


Julius Gembicki, 


Einſtweiliges Lager Hemplers Hotel Zimmer Nr. 1. 


Im Verlage von Gebr. C. & N. Benziger 
in Einſiedeln (Schweiz) F erſcheint ein neues 


katboliſches 
Die Denkmale 
des mriſtlichen und des heidnifhen Vom 


in Work und Pild. 


Von P. Albert race 0. S. B. 
Profeſſor der Aeſthetik und laſſiſchen Literatur. 

Mit 690 Juuſtrationen und 4 Einſchaltbildern reich illuſtrirt. 
Vollſtändig 480 Seiten in gr. 40. oder in 20 Lieferungen zu 24 Seiten, 
Preis per Lieferung à 80 Pfennig oder 1 Ir. — 
Als Prämie gratis ein neues prachtvolles Oelfarbendruckbild 
„Maria von den Engeln“ 

70 Centimeter hoch und 51 Centimeter breit. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


In Thorn durch die Buchhandlung von Walter Lambeck 2 


177 7 ä . ˖ĩÄ˖ » 
Weil's neue eiſerne Dreſchmaſchine für 2 Pferde, 
läßt, jo wie fie jetzt iſt, Nichts zu wünſchen übrig. Sie iſt ganz aus 
iedeeiſen gebaut, hat verſtellbare Maſchinenlager, ſchmiedeeiſerne, unzer⸗ 
conſtruirten Strohſchüttler mi! 
ſtarker Stuhlung und Führung und koſtet nur wenig mehr als die früheren 
hölzernen. 5 


brechliche Riemenſcheiben, Neuen gediegen 


Nähere Auskunft ertheilt auf brief. Anfrage 


Moritz Weil jun. Masch.-Fabr. Frankfurt a. Main. 


Agenten erwünscht. 


Griechische Weine! 


ben sind von vorzüglicher Güte und grosser Schönheit. 


v. Misistra, Achaja Malv, weiss und roth v. Patras“ 


chure auf Wunsch franco. 


1.1 


Galous, Franzen und Knöpfe in 
ferner: Kragen, Stulpen, Cravatten, ſeidene Tücher, 
Strickwolle in beſter Qualität; außerdem empfehle ich ſämmtliche in mein 


Unterzeichnete Firma beschäftigt sich mit deren Import. Diesel- 
Um deren 
Bekanntwerden zu erleichtern, versende für Mk. 17,50 incl. Flaschen, 
Kiste und Verpackung 1 Probekistchen mit 12 ganzen Flaschen 
in 10 Sorten: „Korinther v. Korinth, Elia, Kalliste, Vino 
di Bacco, Vino Santo und Vino Rosé v. Santorin, Malvasier 


Absolute Garantie für Reinheit und Echtheit. Preisbro- 


J. F. MENZER, Weingrosshandlung Neckargemünd. 


Rudolf Mosse. 


Mocker’fches 


Waiſenhaus. 

Für den in unſerm Jahresbericht be⸗ 
reits angedeuteten und für Mitte No- 
vember in Ausficht genommenen Bazar, 
ohne deſſen Ertrag unſere Anſtalt ne 
nicht beſtehen kann, bitten wir die be⸗ 
währten Wohlthäter und Freunde um? 
ſeres Waiſenhauſes in Stadt und Kreis 
Thorn, die demſelben zugedachten Lie⸗ 
besgaben an Frau Baumeiſter Martini, 
Frau Gerichts rath Plehn, Frau Pfarrer 
Schnibbe und Fräulein Charlotte Voigt 
gütigſt bis zum 13. November er. ge⸗ 
langen zu laſſen. Eine beſondere Sam⸗ 
melliſte wird dieſerhalb nicht ausger 
ſandt, und der Tag des Bazars ſpäter 
angezeigt werden. 


Der Vorſtand. 
Kaufmaͤnniſcher Verein, 


Mittwoch den 17 October cr. Abends 
8 Uhr im Saale des Schützenhauſes 
General⸗Verſammlung. 
Ta gesordung: Beſprechung und Feſt⸗ 
ſtellung der im Winter⸗Semeſter ſtatt⸗ 
findenden Vorträge, Coneerte, Bälle 


ete 
Der Borftand. 
Gänſeſchmalz, gep. Gänſekeulen bei 
A. Mazurkiewiez. 
Meſſinaer Apfelfinen und 
Citronen, Ananas, einge⸗ 
machte franz. Früchte, Spargeln, Citro⸗ 
nat, Catharina Pflaumen, Cap rn, 
Trauben- Roſinen, Schaal⸗ Mandeln, 
Himbeerſaft, echter Käſe, Stearin⸗Lichte, 
in allen Größen und Packungen, empfielt 
M. H. Olszewski. 


Russ. Thee I. Qualität 
5 Ar pro Pfd. 2,60 A. pro ½ Pfd. 
in Packeten. Bei Entnahme von 5. 
Pfd. 4 . 60 4 pro Pfd. 

Heflter & Gnjewsky, 
Brüdenjiraße Nro. 27. 
u obigen Preiſen auch zu has 
ben in Tarrey’s Conditorei. 

Meine ea / Melle vom Bahn⸗ 
hof Thorn in der Nähe der neu zu 
erbauenden Feſtungswerke belegene Zie⸗ 
gelei, ſowohl beſten als ergiebigſten 
Lehmlagers, bin ich Willens unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
J. A. Fenski. 


Gegen Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarrh, bei Kin⸗ 
derkrankheiten, giebt es 
nichts Beſſeres, als den 
ſeit nun 17 Jahren als 
Hausſchatz ein gebürger⸗ 
ten L. W. Egers'ſchen 
Fenchelhonig. 
Alleinige Verkaufsſtelle in 
Thorn bei Heinrich Netz 
und Hugo Claass. 


Weintrauben 


empfiehlt, wie im vorigen Jahre, ſorg⸗ 
fällig ausgeſchnitten, zur Kur und 
Tafel und verſendet die 10 Pfund⸗ 
Kiſte franco gegen Einſendung von 3 
Ar 50 0 durch Poſtanweiſung oder 
gegen Nachnahme. 

Grünberg i. Schleſ. Albert Bayer. 


= „ 8 N P t 1 . . J 
eee u 18 l. Octav Ne Annoncen- Expedition , 
die erſte Leferung iſt ſoeben eingetroffen. Ein; illuſtrirter R. Wunsch's fi ämmllicher g Se; 92 
Proſpect gratis. Stiefelfabrit Brückenſtraße 45. ey. 663 
5 Walter Lambeck. 3 eee 2 0 — 5 Zeitungen des In⸗ und Auslandes 8 LE oo 8 3” 
ee RER ausge nad maß werden gut fed Verlin Niue 888 
Gicht und Rheumatismus, und ſchnell angefertigt. befördert Annoncen aller Art in N 2 5 N . 8 7 —— 
deren Lähmungen und andere Innerliche und Aunserliohe seither für unheilbar 2 die für jeden Zweck * 8 — 2 85 
us age Grade, en schon — 8 —j— in den paſſendſten = = 2 8 5 — 2 
. Gesundheit winden saerlaugen, at Zeitungen und berechnet nur die r 2 32 
m —2—.— ee von ihrem jahrelangen O 3 > N 5 80 ul > ey 2 a 
sche mögen izle Sr a Köerthe ertirec. 4 tiginal=Preife NN 1702 3 
nee abe geren ie E. W Bolungen Ist durchuuine none Bock - Auktion de Zeuge Expeditionen, da er von E 
a te 1b gte 8 zen fe deer ai Sobbowi diesen die Provifion bezieht 8 "58 
. Bahar richer 1a MR zu Sobbowiß, Insbeſondere wird das S N 


Bahnhof Hobenftein, Kreis Danzig 
Sonnabend, d. 27. Oktober c. 
Vormittags 11 Uhr 


über 

54 Vollbut - Nambouillet- 

12 Nambouillet-Negretti⸗ 
Vöcke. 


‚nSerliner at, “Ipreien ever ! 
welches bei einer Auflage von ö 
31,500 Exempl. reſſen jeder 1 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands A 
geworden iſt, als für alle Inſerations⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empohlen. 


Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 


rt L 
aller Länder, Bezugs⸗ und of 
ſatzquellen billig durch Audr. 1 
Krauſe, Adreſſen⸗Archiv und Bi⸗ 
bliolhel, Berlin NO. 0 


Een. ra a 8 | Zimmer ar vermiethen. 
Sr misraih. » 7 m. ſoglei Markt 140, . 
Ver Auwindung 0 E S. Laudetzke, Bäckerſtr. 212. 5 = 


Ruſſiſche und polnische Privatſtunden 


anzschreibon Geheilter, dle mir allein in den letzten Wochen zugekommen, 
2 ertheilt 


groase Nelbe 
und über deren Authenticität sich del den Betreffenden zu Informiren Ich Jod 
eingsschen worden, - 


Ei Wohnung vom I. April zu vers 
Th. Pastenaei. in fein möbl. Zimmer nebſt Kab miethen in der Altſtädtiſchen Apo“ 
Windgaſſe Nr. 165. iſt Schülerſtr. 406 bill. zu verm. theke. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


J. Mentz. 


